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Oer Krieg.
Des Kaisers Neujahrsgruß.

Großes Hauptquartier , 31. Dez. 1914. (Amtlich.
WTB .)

An das deutsche Heer und die deutsche Marine!
Nach fünf Monate langem, schwerem und heißem

Ringen treten wir ins neue Jahr.
Glänzende Siege sind erfochten, große Erfolge er¬

rungen. Die deutschen Armeen stehen fast überall in Fein¬
oesland . Wiederholte Versuche der Gegner , mit ihren
Heeresmassen deutschen Boden zu überschwemmen, sind
zescheitert.

In allen Meeren haben sich Meine Schiffe mit Ruhm
bedeckt; ihre Besatzungen haben bewiesen, daß sie nicht
aur siegreich zu fechten, sondern — von Uebermacht er¬
drückt — auch heldenhaft zu sterben vermögen.

Hinter dem Heere und der Flotte steht das deutsche
Volk in beispielloser Eintracht , bereit, sein Bestes her¬
zugeben für den heiligen heimischen Herd, den wir gegen
freventlichen Ueberfall verteidigen.

Viel ist im alten Jahre geschehen; noch aber sind die
Feinde nicht niedergerungen ; immer neue Scharen wäl¬
zen sich gegen unsere und unserer treuen Verbündeter
Heere heran.

Doch ihre Zahlen schrecken uns nicht, ob auch dir
Zeit ernst, die vor uns liegende Aufgabe schwer ist; voll
fester Zuversicht dürfen wir in die Zukunft blicken.

Nächst Gottes weiser Führung vertraue Ich auf die
unvergleichliche Tapferkeit der Armee und Marine und
weiß Mich eins mit dem ganzen deutschen Volk. Darum
unverzagt dem neuen Jahre entgegen, zu neuen Taten,
zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland.

Großes Hauptquartier , den 31. Dezember 1914.
gez. Wilhelm  I . R.

Die Zahl der Kriegsgefangenen in Deutschland.
: : Berlin,  31 . Dez. (Amtlich. WTB .) Die Gesamt¬

zahl der beim Jahresschluß in Deutschland befindlichen
und internierten Kriegsgefangenen (keine Zivilgefange-
nen) beträgt 8138 Offiziere, 577 875 Mann.

In dieser Zahl ist ein Teil der auf der Verfolguna
in Russisch-Polen gemachten sowie alle im Abtransport
noch befindlichen Gefangenen noch nicht enthalten.

Die Gesamtzahl seht sich folgendermaßen zusammen:
Franzosen:  3459 Offiziere. 215 905 Mann ; dar¬

unter 7 Generale.
Russen:  3575 Offiziere, 306 294 Mann ; darunter

18 Generale.
Belgier:  612 Offiziere, 36 852 Mann : darunter

3 Generale.
Engländer:  492 Offiziere, 18 824 Mann.
Die über Kopenhagen verbreitete , angeblich vom rus¬

sischen Kriegsminister stammende Nachricht, daß in Ruß¬
land 1140 Offiziere und 134 700 Mann deutsche Kriegs¬
gefangene sich befinden, ist irreführend . Die Russen
zählen in die Gesamtzahl alle Zivilgefangenen hinein,
die zu Kriegsbeginn zurückgehaltcn und interniert sind.

Die Kriegsgefangenen sind aus allerhöchstens 15
Prozent der angegebenen Summe zu veranschlagen ; hier¬
bei ist zu beachten, daß ein großer Teil auch dieser Ge¬
fangenen verwundet in die Hände der Russen gefallen ist.

WTB ©rofees Hauptquartier,  1 . Januar.
Bei Nieuport ereignete sich nichts Wesentliches.
Von einer Wiedereinnahme des durch feindliches
Artilleriefeuer vollkommen zusammengeschossenen
Gehöftes St . Georges wurde mit Rücksicht auf
den dort befindlichen hohen Wasserstand, abgesehen.
Oestlich Bethune südlich des Kanals entrissen wir
den Engländern einen Schützengraben. In den
Argonnen kamen unsere Angriffe weiter vorwärts;
wieder fielen 400 Gefangene , 6 Maschinengewehre,
4 Minenwerfer und zahlreiche andere Waffen und
Munition in unsere Hände. Ein nordwestlich St.
Mihiel bei Lahaymeix liegendes französisches Lager
schossen wir in Brand . Angriffe bei Flirey und
westlich Sennheim , die sich gestern wiederholten,
wurden sämtlich abgewiesen.

An der ostpreußischen Grenze und in Polen
blieb die Lage unverändert. Starker Nebel behindert
die Operationen.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 1. Jan . Aus dem Großen Hauptquartier

erfahren wir : Die im Monat Dezember von unseren in
den Argonnen kämpfenden Truppen gemachte Kriegsbeute

insgesamt 2950 unverwundete Gefangene, 21
MaschiMiaewehre , 14 Minenwerfer, 2 Revolverkanonen,
1 Broncem-örser.

Akerlii^ I . Jan . Wie der „Deutschen Tageszeitung"
mitgeteilt wird, hat der Kronprinz folgenden Armeebefehl
erlassen: Armeeoberkommando Großes Hauptquartier , 31.
Dez. Wiederholt mir in letzter Zeit erstattete Berichte über
ausgezeichnete Leistungen der Pioniere aller Armeekorps der

Armee geben mir erwünschte Veranlassung , diesen vorzüg¬
lichen Truppen meine Anerkennung auszusprechen. Der
ständige Ruf aller Schwesterwaffen nach Pionieren , kenn¬
zeichnen am besten deren ausschlaggebende Bedeutung in
unserem gegenwärtigen Stellungs - und Festungskampfe gegen
unseren pioniertechnisch höchst achtbaren Gegner . Ich
ersuche alle kommandierenden Generäle, meine Anerkennung
allen unterstellten Pionier -Kommandos zur Kenntnis zu
bringen. Der Oberbefehlshaber Wilhelm', Kronprinz des
Deutschen Reiches.

Berlin , 1. Jan . Der Reichskanzler hat die Nachricht
erhalte», daß sein ältester Sohn , Leutnant im Leibkürassier-
regiment, von dem gemeldet wurde, daß er verwundet in
russische Gefangenschaft geraten sei, am 19. Dezember bei
den Kämpfen in Polen gefallen ist.

Budapest , 1. Jan . Aus Kurzas wird gemeldet: Die
Eroberung des Uszoker Passes , die bereits amtlich gemeldet
worden ist, war eine der glänzendsten Waffentalen der
Landwehrtruppeu . Im Anschluß an die amtliche Dieldung
kann bereits jetzt sestgestellt werden, daß unsere Truppen
mehr als 9000 Gefangene machten, 4 Geschütze und 16
Maschinengewehre nebst viel Diunition erbeuteten.

Rotterdam , l . Jan . Londoner Blätter melden: Am
Mittwoch mittag erschien ein Lustgeschwader von vier
deutschen Flugzeugen über Dünkirchen, welche eine große
Zahl von Bomben und andere Geschosse auf die Stadt
warfen. Kaum war eine Diaschine verschwunden, so erschien
eine andere, die das Bombardement fortsetzle. Alle Teile
der Stadt wurden getroffen. Bomben fielen in die Ver-
teidigungswerke, auf das Arsenal und in die Gärten des
Militärhospitals . Am Abend zählte man 15 Tote und 32
Schwerverwundele, von denen einige auf dem Transport
zum Hospital starben. Es erschien kein französischer oder
englischer Flieger, so daß die deutschen Flugzeuge nach einem
halbstündigem Bombardement unbehelligt abziehen konnten.

Der österreichisch-ungarische Generalstabsbericht
: : Wien,  31 . Dez. Amtlich wird bekannt gegeben:

31. Dez., mittags.
Gestern entwickelten die Russen in der Bukowina

und in den Karpathen eine lebhaftere Tätigkeit . Unsere
Truppen halten am Suczawa -Flusse im oberen Gebiet
des Czeremosz, weiter westlich auf den Kammhöhen der
Karpathen , dann im Naghag -Tale bei Oekoermezoe, wo
gestern wieder ein Angriff des Feindes unter schweren
Verlusten scheiterte, endlich im obersten Gebiet der La-
torcza und nördlich des Uszokerpasses. Westlich dieses
Passes hat der Gegner, der seine Vorrückung hier ein¬
stellte, keinen Karpathenübergang in Händen.

Im Raume von Gorlice und nordöstlich Zakliczyn
wurden die gestern und auch in der vergangenen Nacht
fortgesetzten heftigen Angriffe der Russe» überall ab'ge-
wiesen.

An der Nida herrschte Ruhe ; weiter nordwärts schrei¬
tet der Angriff der Verbündeten fort.

Vor Przemhsl wurden russische Patrouillen in öster¬
reichisch-ungarischen Uniformen festgestellt. Offiziere und
Mannschaften des Feindes , die sich dieser unzulässigen
Kriegslist bedienen, haben auf die Begünstigung bei inter¬
nationalen Gesetze und Gebräuche im Kriege keinen An¬
spruch.

Die Ruhe auf dem Balkankriegsschauplatz hält an.
Oestlich Trebinje zwang unsere Arsillerie die Montene¬
griner nach mehrstündigem Geschützkampf zum Rückzuge.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Kriegsgetreidegesellschaftm. b. H.
: : Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der

Getreidevorrat , der unserem Volke in diesem Jahre
zur Verfügung steht, beträchtlich geringer ist, als in
normalen Friedenszeiten . Im Durchschnitt der Jahre
1908-09—1912-13 waren in Deutschland nach Abzug
der Aussaat zum menschlichen Verbrauch , für Ver-
fütterung und industrielle Zwecke an Roggen , Weizen
und Spelz (unter Einschluß der auf Getreide umge¬
rechneten Nettoeinfuhr an Mehy verfügbar : 15000 000
Tonnen . Davon brachte die Nettoeinfuhr durch¬
schnittlich 1200 000 Tonnen oder rund 8 Prozent.
Mit der Einfuhr kann , obschon es falsch wäre , von
einer völligen Unterbindung derselben zu sprechen,
während des Krieges nicht gerechnet werden.

Was unsere Ernte angeht , so ist diese im Jahre
1914 infolge der lange anhaltenden Dürre des Früh¬
sommers geringer einzuschätzen als die des Vorjahres.
Es ist ferner zu bedenken, daß in Teilen von Ost¬
preußen und Oberelsaß die Felder verwüstet , die Vor¬
räte vernichtet sind und daß Deutschland überdies an

-die Schweiz Getreide abgegeben hat . Die Angaben
der Erntestatistik sind eher zu hoch als zu niedrig an¬
zusehen . So erhöht sich der Fehlbetrag an Brotge¬
treide , der sich schon aus der Unterbindung der Ein¬
fuhr ergibt , noch erheblich ; er dürfte auf 15, vielleicht
auf 20 Prozent zu veranschlagen sein.

Wenn aber unsere Feinde auf Grund dieser Ver-
öältiiiife . mit dem Eintreten eines NaürunLsmanaelL

in Deutschland rechnen , Jö " haben slCJckm grumuug;
verrechnet . Die durch Verordnung des Bundesrats
getroffenen Maßregeln zur Streckung der Getreidevor-
räte und anderer Ersatzftüchte sind bekannt ; schon
allein durch das Ausfuhrverb . von Kartoffeln , die
Einschränkung des Brennkonti ents auf 60 Prozent
und die in großem Maßstabe -urchgeführte Herstel¬
lung von getrockneten Kartoffe vcken, die sich vorzüg¬
lich zur Mischung mit Mehl t.nd zur Brotbereitung
eignen , ist die Ernährung der Bevölkerung sicherge-
stcllt . Dazu kommen noch andere Ersatzstoffe, die der
Brauerei , Brennerei und Viehverfütterung entzogen
werden , und dazu kommt ein Vorrat von Fleisch,
wie er noch niemals so groß in unserem Lande vor¬
handen war . Es kann also die Sorge um die Er¬
nährung der deutschen Bevöl ' rung bis zur nächsten
Ernte unbedenklich abgewiesen werden.

Aber die Voraussetzung für diese tröstliche G«-
witzheit, und damit auch die unerläßliche Voroeorn-
gung für ein glückliches Durchhalten in dem uns auf¬
gezwungenen Kriege bildet die von dem ganzen deut¬
schen Volke erkannte Notwendigkeit , auf das sorg¬
fältigste hauszuhalten und den Verbrauch von Brot
und anderen Backwaren auf das Nötigste einzu¬
schränken. Ist seit Beginn des Krieges bis zur Stunde
unzweifelhaft allzu sorglos gewirtschaftet worden , so
ergeht jetzt an alle Männer und Frauen Deutschlands
die Mahnung , mit Brot zu sparen , nur das zur
Ernährung unbedingt Notwendige zu verbrauchen und
somit , jeder an seinem Teile , dazu beizutragen , daß
die schmähliche Berechnung unserer Feinde zuschan¬
den wird . Bei der Unsicherheit der Grundlage der
Berechnung ist übertriebene Vorsicht und Einschrän¬
kung immerhin noch besser, als leichtfertiges Gehen¬
lassen und allzu unbekümmertes Festhalten an den
bisherigen Gewohnheiten.

Durch die gesetzliche Festlegung von Höchstpreisen
für Getreide hat die Reichsregierung der sonst un¬
abwendbaren starken Steigerung der Preise dieses wich¬
tigsten Nahrungsmittels Einhalt geboten . Sie war sich
vollkommen bewußt , daß eine kriegsmäßige Steige¬
rung der Getreidepreise an sich das wirksamste Mittel
zur Einschränkung des Brotverbrauchs gewesen wäre.
Wenn sie aus allgemeinen sozialen Gründen die na¬
türliche Steigerung der Preise und damit den selbst¬
tätigen Regulator des Verbrauches beseitigt hat , so
hat sie zweifellos und hoffentlich nicht umsonst mit
der Einsicht unserer patriotischen Bevölkerung ge¬
rechnet , mit deren Hilfe dasselbe Ziel in einer dem
allgemeinen Vollsempfinden besser entsprechenden
Weise erreicht werden wird.

Nichtsdestoweniger erscheint es notwendig , den Ge-
treidemarkt .sich nicht selbst zu überlassen , sondern
nach Möglichkeit schon jetzt Vorsorge für eine ange¬
messene Verteilung der Vorräte und für eine Sicher¬
stellung des Bedarfs in den kritischen Monaten vor
Hereinbringung der neuen Ernte zu treffen . Zu
diesem Zwecke hat die Königlich preußische Regie¬
rung unter starker Beteiligung der deutschen Städte
mit über 100 000 Einwohnern und eines Teiles der
großen Industrie eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung mit bedeutendem Kapital begründet . Dieter
Gesellschaft, die mit dem Recht der Enteignung aus¬
gestattet werden wird , ist die Aufgabe zugewiesen
worden , große Mengen von Brotgetreide zu erwerben,
zu lagern und vornehmlich für die Sicherung des
Bedarfes der letzten Monate des Erntejahres zu
sorgen.

Die Gesellschaft ist eine gemeinnützige , ihre Di¬
vidende ist auf höchstens 5 Prozent des eingezahlten
Kapitals beschränkt, etwaige darüber hinausgehende
Gewinne sind dem Reich für gemeinnützige Zwecke
und insbesondere zugunsten der Kriegs - und Hinter-
bliebeuenversorgung zu überweisen . In den Aufsichts¬
rat der Gesellschaft sind neben Vertretern des Staates
und der Städte Mitglieder des Großgewerbes ge¬
wählt worden.

Die Gesellschaft wird sich der Schwierigkeit ihrer
Aufgabe und der Unmöglichkeit voll bewußt sein,
in ihrer raschen Organisation , ohne jedes Vorbild , .
und auf einem bisher unbetretenen Gebiete , jeden-"-" "
Fehler zu vermeiden , ebenso wenig wie sie nicht
umhin können wird , in private Interessen einzugreifen,
wo das Interesse der Allgemeinheit voranzustehen
hat . Es ist aber bestimmt zu erwarten , daß sie es
verstehen wird , ihre Aufgabe so zu lösen, daß unsere
tapferen Heere ihr großes Werk ohne Sorge um die
wirtschaftliche Sicherheit des gesamten deutschen Volkes
bis zu einem für Deutschland günsttgen Ende fort¬
führen können.

Französische Bundesgenoffen.
Tic Garibaldiner in den Argonnen.

Wie 1870/71 hat sich auch in diesem Kriege wie¬
der ein Garibaldiner -Regiment gebildet , das aus ita¬
lienischen Freiwilligen besteht und auf Seiten unserer
Feinde kämpft . Am 2. Weihnachtstage ist es mit
unseren Truppen im Argonnerwalde in ein Gefecht ge¬
raten , bei dem es sich blutige Köpfe geholt hat . Dar¬
über berichtet ein Mitkämpfer dem Mailänder ,,Se»colo/*!♦ ^ ^__,______



Päeru

r- -Ü Das von Peppino Garibaldi befehligte ita¬
lienische Freiwilligen -Regiment hat am 26. Dez. im
Argonnerwalde sein erstes Gefecht bestanden. Das
2 0̂0 Mann starke Regiment traf am 1. Weihnachts¬
tage nach einem fünftägigen Marsche in Florent ein.
Dann ging es weiter in den Argonnenwald , und es
St em ^ vierstündiger beschwerlicher nächtlicher
Marsch durch den Wald bis an die Schützengräben. Die

Kompagnie, die den vordersten, nur 30 Meter
den Deutschen entfernten Schützengraben besetzt

ö5^ e, erhielt um 8 Uhr morgens den Befehl zum
WowÄ be "Porten : „Vorwärts für Italien und
Frankreich! Aber die Deutschen waren auf ihrer
vo"n t ie  Angreifer mit einem Hagelvon Kugeln aus Gewehren und Maschinenaewehren.

^bsallenen befand sich Bruno Gari-
baldi , ein Bruder des Kommandanten und dritter Sohr

Riccwtti Garibaldi . Der Angriff war mißlungen,
und die Freiwilligen sammelten sich Ln ihrem Schützen¬
graben , der inzwischen von der nachfolgenden 2. Kom¬
pagnie besetzt worden war. Ein zweiter mit großer
Heftigkeit rmternommener Angriff brachte die Jta-

tn  J **1 Lositz eines Stückes des deutschen
Schutzengrabms . Sieben Leute drangen hinein , als
s/^ r plotzlrch r«. die Luft flog . Aufs neue mußtensich dre Italiener zuruckzrehen.
, ^ or Bericht besagt zwar, daß sie Herren des er-

v-̂ rten Schützengrabens blieben, das stimmt aber nicht
überein mit den dann folgenden Worten , daß sie
J“ Dften Mrücklaffen mußten und auch die Leiche

öuAnfangdes Gefechts gefallenen Brum-
Garibaldr erst in der Nacht holen konnten. Die
BMvundeie âL ^ " ^ Verluste auf 40 Tote und ISO

^^ Der Kolonialkrieg. ;
- r» -«r Die Kämpfe in D-uffch-Ostafrika. T^ r-i
^.^ ^ ?̂ ^ Lbrueur Schnee find in den letzten Tagen

amtliche Berichte in Berlin beim
Reuhskolonmlamt erngetroffen. Handell es sich dabei
auch nur um Telegramme in denkbar knapper Fassung,
sô vermügen wir daraus doch wertvolle Anhalts¬
punkte für dre Beurteilung der Lage 'im SchutzgebietÄ L
Sueu . Me auf llmwegeu nach Berlin gelangten
Berichte des Gouverneurs beginnen mit dem 24. Auq.
und «rden mit dem 10. Oktober. Es wird in ihnen
von ^den verschredensteu Kämpfen berichtet, die sich
au den Grenzen des Schutzgebietes abgespielt und in
tenen die Nuferen  durchweg glücklich abgeschnitten

E» stnd watürWH alles nur lleinere Gefechte, bei
denen auf beiden Seiten nur schwache Abteilunaen
verwandt wurden. ES wurden aber doch den Englän-
deru ansehnliche  Verluste beigebracht, so in einem Ge-

> Kesstember bei der Station Tsavo an der
hu, wo der Gegner starke Verluste an Euro-

j, . --- indischen Truppen hatte, am 25. Sept.
ber Longido nordwestlich vom Kilimandscharo, wo der
aus 25 Rettern  b estehende Feind zersprengt, 19 Eng¬
länder und Buren getötet und 21 gesattelte Reit-
ttece, JO Gewehre und viele Patronen erbeutet wur¬
den, mü> am 26 . Sept . in einem Gefecht bei Loldu-
rersch, in dem 10 Engländer und 20 Farbige fielen.
Gegen Ende September wurden deutscherseits Vorstöße
auf Mmnbaffch den bedeutenden Hafen- und Handels-
purtz un uürdüch unseres Schutzgebietes gelegenen Bri-
trfch-LPichfriba ganacht, wobei sich die Engländer auf
Gazr, südllch von Moorbaffa an der Küste gelegen,
zurüdgen . Der Gegner erlitt hierbei , wie es in
einem Te legrnnim  des Gouverneurs heißt, anscheinend
schwere Verluste, besonders au Europäern . Von un¬
sere» Truppen wurden erbeutet drei Fahnen von far¬
bigen Truppen , Gewehre, Instrumente einer indischen
MuftllapeÜe und 120 Ziegen.
Ein glückliches Gefecht auf dem Muausa -Brktoria-See
meldet der Hauptmann der Schutztruppe Brauusthweig;

Der Hilfskreuzer „Muauja" hat den englischen Damp¬
fer „Sybill ", als er rm Begriff war, 150 indische Soldaten
und zwei Geschütze nördlich Schirati an der Karnngubucht
zu landen, augegriffen. Das Schiff „Sybill " ist durch meh¬
rere Granatenvolltreffer schwer beschädigt. Die Besatzung
hatte anscheinend viele Verluste durch unser Maschinen¬
gewehrfeuer. , Ŝhbill" stellte ihr Feuer ein und dampfte
nach Norden. Auf unserer Sette ein Askari verwundet.
(Dampfer „Muausa" 34 Tonnen, Dampfer ,^ hbill" 600
Tonnen.)
I?1 Kämpfe gegen Truppen a«S Belgisch-Kongo
melden fotzende Telegramme des Gouverneurs:

30. September 1914: „Nach nichtamtliche« Nachrich¬
ten ist belgische Station Goma am Kiwu von deutschen
Trupp« ! genommen. Auf Kiwusee kreuzt armiertes deut¬
sches Motorboot. Insel Kwidfchwi soll von Belgiern ge¬
räumt sein."

16. Oktober: „Belgischer Posten in Nhakalengo auf
Insel Kwidfchwi wurde am 24. September von unseren
Truppen unter Hauptmann Wintgens angegriffen und er¬
gab sich nach eineinhalbstündigemGefecht. Verluste des
Gegners: sechs Askari gefallen, sieben verwundet. Unserer¬
seits ein Askari verwundet. Kriegsgefangen ein Offizier
und vierundvierzig Askaris. Erbeutet etwa fünfzig Mau¬
sergemehre und viel Munition sowie das zweite belgische
Stählboot."

Dieses Telegramm bestätigt also das vorherge¬
hende. Eine vollständige Niederlage erlitten die Bel¬
gier am 4. Oktober am Kiwusisee. Darüber berichtet
der Gouverneur:

„Am 4. Oktober griffen vier belgische Kompagnien
am Kiwusee nördlich von Kissenji die deutschen Truppen
unter Hauptmann Wintgens an. Gegner erlitt schwere
Verluste und wurde zurückgeworfen."

Die deutschen Verluste in den Kämpfen mit bel¬
gischen und englischen Truppen sind gering . Uebe
die Ereignisse nach dem 16. Oktober sind wir auf engli¬
sches Material angewiesen, das natürlich kein klares
Bild gibt , aus dem aber doch

eine schwere Niederlage der Engländer ' i
zu erkennen ist. Es handelt sich wiederum ausschließ¬
lich um Kämpfe in Grenzgebieten , und zwar in erster
Linie die an der Grenze zwischen Deutsch- und Bri-
lisch-Ostafrika liegenden Landesteile.

Nach Londoner Telegrammenvom 24. November lan-
veten aus die Meldung, daß eine „wichtige deutsche Eisen¬
bahnendstation" nur schwach besetzt sei, die Engländer am
2. November zwei Meilen von dieser Station entfernt
eine Truppenabteilung in Stärke von eineinhalb Batail¬
lonen, bestehend aus indischen und europäischen Truppen.
Diese Kräfte rückte» sofort vor. Die „kleine" Streitmacht

wurde außerhalb der Stadt in ein heftiges Gefecht ver¬
wickelt und mutzte, da die deutschen Truppen sich als über¬
legen erwiesen, zurückgehen und Verstärkungen erwarten.
Am 4. November früh wurde dann der Angriff erneuert.
Nachdem sie auf eine Entfernung von 800 Yards (730
Meter) an'  den Feind herangekommen waren, gerieten die
englischen Truppen in heftiges Feuer. Trotz schwerer Ver¬
luste gelang es den aus dem linken Flügel vorgehenden
Mannschaften des 101. Grenadier-Regimentes, in die Stadt
einzudringen und den Feind mit dem Bajonett anzugrei¬
fen, während auf dem rechten Flügel die Mannschaften des
NordlancaWre-Regimentes und die Kashmir Rifles (Inder)
die Stadt erreichten. Dort sähen sie sich jedoch einem derart
heftigen Feuer aus den Häusern ausgesetzt, daß sie ge¬
zwungen Ware«, 500 Yards zurückzugehen. Die Stellung
der Deutsche» war so stark, und die Verluste der englischen
Truppe« waren so schwer, daß es für zwecklos erachtet
wurde, den Angriff zu erneuern. Die Abteilung wurde
daher wieder eingesch ifst und kehrte zum Ausgangspunkt
zurück. Der Geffamtverlnst betrug 795 Mann,
Öaru2s*er ^ europäische Offiziere und Mannschaften.
. Danach Häven afio die Engländer bei diesem Ver¬
such, tn deutsches Gebiet einzudringen , eine schwere
NrederlcM erütten . Heber eine Verfolgung durch die
deutschen S treilkräste  und Wer ihre Stärke und Zu¬
sammensetzung sagen die englischen Berichte nichts.
An der urutumMchen Stelle des Kampfes können
aber sicherer  Sekte höchstens 800 Gewehre in
D?ttgkeit geweden sein. Auch wir werden selbstver¬
ständlich Verluste zu beklagen haben, über die wir
aber vorläufig nichts erfahren konnten. Der Ort des
Aampses ist anscheinend die an der Küste liegendeStadt Tl"- - —* — ~ -

unv fle vtamem im  Gegnern freiwillig die Stellun¬
gen mft Gefühlen, gemischt 'aus Bewunderung undZorn.

Der Kampf wird an Hesttzkeit dem Ringen in
Flandern um nichts nachstehen. Denn die tapfersten
russischen Soldaten , die Eüte der Armee werde den
Deutschen gegenWergestellt , um die Hauptstadt Po¬
lens zu rettÄl. Leute, deren Mut zum Teil schon
auf den Schlachffelderu der Mandschurei die Feuer¬
probe bestanden habe, russische Garde und sibirische
Linrenregimenter. Von erner fteiwilligen Räumung
Warschaus kann keinesfalls die Rede sein.

Soweit der Bericht ! Haben die Russen tatsächlich
hrer ihre besten Truppen verwendet, so ist der deutsche
Erfolg , der auch von dem englischen Berichterstatter
zugegeben werden muß, um so höher zu veranschla¬
gen Sochacschew Legt an der Bzura , nordöstlich von
Lowicz.

Brotgetreide verfüttert o a a a
versündigt sich am Vaterlande
und macht sich strafbar, ddoo

Longrdo am 3. ober 4. November , bei dem indische
puppen den Matz besetzt haben, auf englischer Seite
21 Mann und auf deutscher Seite 38 Europäer und

farbige Mannschaften gefallen sein sollen, ein
Einsall einer starten deutschen Abteilung westlich des
Vrctorra-Sees in Nganda, der zurückgeschlagen wor
den fern st>ll , die Vernichtung eines englischen Damp¬
fers auf dem Victoria -See durch die Deutschen und
ern blutig znrückgewiesener Einfall belgischer Trup¬
pen in deutsches Gebiet nördlich des Kiwusi-Sees.
Alles in allem genommen zeigt die Lage auf dem
ostaftlkanischeu Kriegsschauplatz ein überaus er¬
bauliches Bild.  Denn es zeigt , daß unsere
Schutztruppe unter ihrer tapferen Führung bis jetzt
Außerordentliches geleistet hat. Sie hat es verstau¬
ben, runter  heldenmütiger Anspannung aller Kräfte,
oftmals gegen große Uebermacht kämpfend, den Feind
aus dem Schutzgebiete fernzuhalten und ihn, wann
und wo er die Grenzen überschritt, zum schleunigen
Ruckzuge zu zwingen . Dabei hat die Schutztruppe
keineswegs — wie Lord of Crewe im britischen Ober¬
haus angegeben — irgendwelche Verstärkungen durch
Reservisten aus anderen Teilen der Welt erhalten.
Die einzigen Verstärkungen lieferte vielmehr die weiße
Zivilbevölkerung des Schutzgebietes selbst, die dortige
farbige Polizeitruppe und auch die ehemaligen ausge-
dlenten Askaris , die sich in großer Zahl sofort nach
Kriegsausbruch fteiwillig zum Dienst gemeldet hatten.

Die Engländer dagegen waren in der vorteilhaften
Lage, sich indische Streitkräste heranholen zu können,
wodurch ihnen von vornherein ein großes numerisches
Uebergewicht sicher war . Um so höher sind die bishe¬
rigen Leistungen unserer ostaftikanischen Truppe zu
veranschlagen, auf die wir mit Stolz und mit froher
Zuversicht für die weitere Zukunft des Schutzgebietes
herüberschauen.

Die Schlacht vor Warschau.
Unsere über die Bzura und Rawka in stetigem

Kampfe vorgerückten Truppen tragen den Angriff
immer näher an Warschau heran, von dem sie kaum
mehr als 40 Kilomerer entfernt sind. Ist doch in
Warschau bereits der Schlachtendonner zu hören. Die
polnische Hauptstadt wird also , wenn die Kämpfe sich
so, wie wir es hoffen, glücklich weiter gestalten, in
allernächster Zeit selbst in den Bereich unserer Geschütze
kommen. Ueber die Schlacht vor Warschau sendet
der Sonderkorrespondent des „Daily Telegraph ", de,
bekannte englische Journalist Granville Fortescue,
seinem Blatte eine Beschreibung, die sich der Wieder¬
gabe lohnt. Sie beginnt mit den Worten:

Der Kamps um Warschau hat begonnen
und die große Schlacht ist im Gange . Man hört in
der Stadt deutlich das Donnern der Kanonen . Dann
fährt der Bericht fort:

Vom Weichbilde Warschaus aus sieht man über die
unermeßlichen Ebenen Polens , die während der Nacht
von brennenden Dörfern schauerlich beleuchtet werden.
Man kann ganz deutlich im Krachen der Geschütze sechs
verschiedene Tonarten unterscheiden. In sechs Noten
jagt der furchtbare bleierne Sturmwind durch die Lust,
um rn erdbebenähnllchemDonnern zu enden.

Hunderte von Eistnstücken
sausen durch die Unendlichkeft des Raumes dahin,
mit dem Brummen vorsintflutlicher Rieseninsekten. Der
Höllenlärm ist charakteristisch für die moderne Schlacht.
Die Russen nennen das Musik . . . Es ist wohl nur ein
Trauermarsch. Solche Gedanken durchzogen mich, als
ich mich die Jerusalemer Chaussee entlang wagte,
die zum Schlachtfelde führt und aus öer vor mir
wohl

eine «icrtelnrilkion Mensche« '
marschiert waren. Was mögen diese Soldaten emp¬
funden haben, als sie zum ersten Male die Wetter-
wölkcheu platzender Granaten über sich sahen? Ehre,
Ruhm oder ein schrecklicher Tod warten auf sie. Alle
empfinden tu diesen ersten Momenten das Gleiche.
Ein Gemisch von Furcht und lüsterner Neugier.

In vorderster Reihe kämpfen jetzt ganz neue
deutsche  Reserven . Sie gewinnen unleugbar Ge¬
lände, bis nicht auch auf unserer Sette Verstärkungen
herangezoge» stob.

Der Todesmut, mit de« die Deutsche« fechte«,
spottet jeder Beschreibung. In der Nacht vom Mitt¬
woch zum Donnerstag wurde von deutschen Regi¬
mentern ein Sturmangriff auf russische Schützengrä¬
ben unwett Sochacschew unternommen , die als unein¬
nehmbar erschienen. Die Russen glaubten nicht anders,
als daß die Deutschen wahnsinnig geworden wären
und beschlossen hätten, stch selbst auf die russischen
Bajonette zu spieße», ßän Hagel von Blei und Eisen
empfing die Stürmer . Zehnmal versuchten die Deut¬
schen den Angriff ^ tzmu-al mußten sie zurück. Als
sie jedoch zum aste » Wale urtt dem Bajonett vorgin¬
gen, war

die. . Mm « tun ftafiet er lab,ut.  j_

Lokales und Provinzielles.
ff Geisenheim , 2 . Jan . Am 1 . Weihnachtsfeiertage

fiel ans dem Felde der Ehre der Zeichenlehrer der Geisen-
heimer Realschule, Herr Wilhelm Kettler, Unteroffizier im
Hess. Landsturmbat. Nr. 3 bei einem Gefecht bei Lötzen in
Ostpreußen in der Nähe der russischen Grenze.

X Aus dem Rheingau , 3t . Dez. Im Rheingau
sind die Arbeiten in den Ŵeinbergen gut vorangebracht
worden. Obwohl die Winzer gar keine Ursache zur Zu¬
friedenheit in diesem Herbste hatten, schaffen sie doch rüstig
für das kommende Jahr . Der 1914er Wein entwickelt sich
günstig. Geschäftlich ist aber nicht das geringste Leben
vorhanden. Auch liegt nur sehr wenig Wein.

Neueste Nachrichten.
»--» Merlin , 2. Januar . Generalfeldmarschall von

Hindenburg hat anläßlich des Jahreswechsels folgenden
Tagesbefehl an seine Armee erlassen: Hauptquartier Ost,
30. Dezember 1914. Soldaten des Ostheeres! Am Jahres - j
schluß ist mir Herzensbedürfnis, Euch meinen wärmsten
Dank und meine vollste Anerkennung für das auszusprechen,
was Ihr in dem abgelaufenen Zeitabschnitt vor dem Feinde
geleistet habt. Was Ihr an Entbehrungen ertragen und
an Gewalt ausgesührt habt, das wird die Kriegsgeschichte
aller Zeiten stets zu den größten Taten zählen. Die Tage
von Tannenburg und an den Masurischen Seen, von Opatow,
Jwangorod und Warschau, von Wloclawek, Kutno und Lodz^
von der Pilica, Bzura, und Rawka können Euch nie ver-'
geffen werden. Mit Dank gegen Gott, der uns die Kraft
zu solchem Tun gegeben hat, und mit festem Vertrauen
auf seine weitere Hilfe wollen wir in das neue Jahr ein-
treten. Treu unserem Soldateneide werden wir unsere
Pflicht auch ferner tun, bis unserem tapferen Vaterlande
ein ehrenvoller Friede gewiß ist. Und nun weiter frisch
drauf, wie 1914 so auch 1915. Es lebe der Kaiser und
König, unser allergnädigster Kriegsherr, Hurra! von
Hindenburg, Generalfeldmarschall, Oberbefehlshaber der ge¬
samten Streitkräfte des Ostheeres.

* =+  Amsterdam 2 . Jan . In Imuiden traf gestern
ein holländischer Dampfer mit dem englischen Flieger Haw-
cett, dem Kommandeur des Luftgeschwaders ein, das in
der vorigen Woche den mißglückten Ueberfall aus Cuxhafen
gemacht hatte. Er wurde in der Nähe von Helgoland
aufgefischl. Er mußte aber sieben Tage an Bord bleiben,
da wegen des schlechten Wetters der Dampfer nicht in den
Hafen einlaufen konnte.

Amsterdam , 2. Jan . Nach einer Reutermeldung
aus Melbourne haben australische Truppen Bougainville,
die größe der Salomon Jnseln östlich von Neu-Guinea
besetzt und die engliiche Flagge gehißt.

*— Genf , 2. Jan . Im Tale der Meurthe wurden
aus Besorgnis vor dem Wiedererscheinen von Zeppelinen
schwere Batterien aufgestellt. — In Luneville hat durch
eine Zeppelinbombe das Haus eines Bahnhofsbeamten
chweren Brandschaden erlitten. Hier hält die .Panik eben-
o wie in Nancy an. Durch das vorgestrige Bombardement

durch deutsche Artillerie wurden in zwei der volksreichsten
Reimser Bezirken, wo französische Batterien ausgestellt waren,
mehrere Häuser zerstört.

»-» Rotterdam , 2. Jan - Russische Meldungen be-
agen, daß die Kämpfe an der Bzura und Rawka bei

wechselndem Erfolge anhielten und die Gegenangriffe fort-
)auern. Die Russen geben zu. daß die Deutschen bereit
eien, an einigen Stellen die Rawka zu überschreiten. In

der Morgendämmerung hätten sie die russischen Positionen
energisch angegriffen. Die Russen hätten dann jedoch neue
Reserven herbeigeholt und aus dem Gefecht sei dann ein
dlutiger Bajonettkampf geworden, bei dem beiderseits kein
Pardon gegeben worden sei. Auf beiden Seiten seien die
Verluste sehr schwer gewesen.

Wien , 2. Jan . Das Sofioter Blatt „Rarodni
Zavet" meldet in einer Extraausgabe, daß die Verhängung
der Blokade von Dedeagatsch durch die englische Flotte un¬
mittelbar bevorstehe. Eine Eskadre der vereinigten Flotten
reuzt bereits vor Dedeagatsch und hält Schiffe an, die in
den bulgarischen Hafen einlaufen wollen.

«x» Wien , 2. Jan . Aus Athen wird gemeldet:
Anläßlich eines Epfanges bei Hofe äußerte sich König
Konstantin in Anwesenheit einiger diplomatischer Vertreter,
Griechenland würde seine Neutralität bis ans Ende des
europäischen Krieges bewahren. Wenn der Fall eiutreten
ollte, daß irgend ein Staat Griechenland angreife, so

würde es sich wehren und aus eigener Kraft .oder mit
Hilfe seiner Verbündeten stch gegen jeden Feind verteidigen,
"ei es einen großen oder kleinen Staat.

»x» Budapest , 2. Jan . „Az Est" meldet aus Sem-
in: Starke feindliche Truppen versuchten nach der neuer-
ichen Sprengung der Semliner Donaubrücke in Syrmien

einzudringen. Vier serbische Jnfanterieregimenter, unterstützt
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üon der Artillerie die auf der Zigeunerinsel Stellung ge-
aenommen hatte , überschritten unter dem Schutze der
Dunkelheit die Donau und gingen etwa 20 km . weit
roefüidj Semlin vor . Hier wurden sie von unseren Truppen
die aünstige Stellungen eingenommen hatten , erwartet . Es
entivann sich ein heftiges , mehre Stunden dauerndes Ge-
fecbt Unsere ungarischen Handwehrtruppen schlugen sich
heldenhaft . Schließlich wurden die Serben unter schweren
Verlusten geschlagen , so daß sie sich in unordentlicher Flucht
-urückziehen mußten . Mehrere hundert Tote und Verwundete
bedeckten den Kampfplatz . Unsere Truppen machten etwa
1100 Gefangene . Auf der Flucht fanden viele Serben den
Tod in der Donau.

ta* Wien 2. Jan . Amtlich wird verlautbart: 1. Januar
1915  mittags : Die Kämpfe in den Karpathen und in der
Bukowina dauern an . Sie führten gestern zu keiner Aenderung
der Situation . Am Bila -Abschnitt südlich von Tarnow
wurden tagsüber und während der Nacht wiederholte feind¬
liche Angriffe unter schweren Verlusten des Gegners abge¬
wiesen. Unsere Truppen machten hierbei 2000 Gefangene
und erbeuteten sechs Maschinengewehre . Nördlich der
Weichsel behindert andauernd starker Nebel die Gefechts¬
tätigkeit . Es herrscht daher teils Ruhe , teils wurden kleinere
Fortschritte gemacht . Am südlichen Kriegsschauplatz hat
sich nichts ereignet . Der Stellvertreter des Chefs des
Generalstabes von Hofer , Feldmarschalleutnant.

»-» London , 2. Jan . Gestern früh fand auf der
Station Ilford , einem Vororte im Osten Londons , ein
Eisenbahnzusammenstoß statt . Eine Lokomotive ',und viele
Wagen stürzten den Bahndamm ^hinab . 10 Personen
wurden getötet , 20 schwer und mehrere andere leicht verletzt.

/-

Bringt euer Gold zur ReiWunk!

Spielplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden
vom 3 . Januar bis 10 . Januar 1915.

Die Vorstellungen beginnen abends um 7 Uhr.

Sonntag , Abon . C „Götterdämmerung ." Auf 6 Uhr.
Montag . Abon . B „College Crampton " .
Dienstag , Abon . I) „Der fliegende Holländer " .
Mittwoch , Abon . B „Aida " . .
Donnerstag , Abon . O „Tiefland " .
Freitag , Allou . A „Minna von Baruhelm"
Samstag , Abon , C „Die Räuber " . Ans . 6 Uhr.
Sonntag , Abon . A „Die Walküre " .

Prinat-Telkgraim der GeWhemer Zeitung.

Ein englischer Linienschiff gesunden.
Rotterdam , 2 . 3an . Das englische

Linienschiff „Tormidable " ist gestern Morgen
im Kanal gesunken . 71 Mann der Besatz¬
ung sind gerettet worden . Es ist möglich,
daß weitere Ueberlebende von anderen
Schiffen ausgenommen worden sind . Ob
der Untergang des Schiffes durch eine Mine
oder das Torpedo eines deutschen Unter¬
seebootes verursacht worden ist, ist nicht
bekannt und zweifelhaft . Das Linienschiff
„Formidable " lies 1898 vom Stapel und
hatte eine Wafferverdrängung von 15250
Tonnen . Die Bestückung setzte fich aus
4 39,5 em , 12 15 em , 18 7,6 em und 6 4,7
em Geschützen zusammen . Die Besatzung
betrug 75 « Mann.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Samstag den 2. Jan ., von 4 Uhr an Gelegenheit zur hl . Beichte.

'57 Uhr : Salve.
Sonntag den 3. Jan -, 7 Uhr : Frühmesse . 8 ' /» Uhr : Schulgottes-

dienst . 9 '/, Uhr : Hochamt . ' 52 Uhr : Andacht znm heiligsten
Namen Jesu . 4 Uhr : Beerdigung der verstorbenen Johanna
Geist geb . Warzelhan.

Dienstag , 5. Ja » ., 4 Uhr : Beichtgelegenheit . 8 Uhr : Bittaudacht
Mittwoch de» 6. Jan . (Fest der Erscheinung des Herrn , genannt

hl . Dreikönig ) : Gottesdienstordnnng ivie an Sonntagen.
Kollekte für Missionen in Afrika.

Donnerstag , Freitag und Samstag Abend 8 Uhr : Andacht.

Evangel Gottesdienst -Ordnnng in Geisenheim.
Sonntag den 3. Jan ., vorm . ' 510 Uhr : Gottesdienst . ' 511 Uhr:

Uhr : Kindergottesdienst.
Dienstag den 5. Ja »., abends 8 ' /» Uhr : Jnngfrauenverein.
Donnerstag den 7. Jan ., nachm . 4 Uhr : Vcrsammlnng der ev.

Franenhilfe im „Deutschen Hans ".

Kekanntmachung.
Alle hier wohnhaften Angehörigen feindlicher

Staaten im Alter von über 15 Jahren haben sich täg¬
lich zwei Mal, und zwar vormittags 9 Uhr nnd nach¬
mittags 5 Uhr bei der hiesigen Ortspolizeibehörde zu
melden.

Die hiesigen Einwohner haben alle sich bei ihnen
aushaltenden Ausländer feindlicher Staaten bei der
hiesigen Bürgermeisterei sofort  anzumelden , bei Ver¬
meidung von Ordnungsstrafen bis zu 9 Mark.

Geisenheim,  den 22 . Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung:

I . V . : Krem  er,' Beigeordneter.

wir bitten unsere Lieferanten , sämtliche noch
ausstehenden Rechnungen über Lieferungen nnd
Leistungen abschließend mit dem 3s . Dezember

unverzüglich , spätestens aber bis J5.
Januar , einznreichen . Bestellzettel find beizu¬
fügen.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir , in Zu¬
kunft die Rechnungen uns monatlich einzu¬
reichen.

RheiWMeMitiitMrke
-- ----- A .-G . =

Sparsame Frauen iTmMK
stricket™r5ternwolle ITtataborftern
deren Echtheit garantiert .dieserf fl u5  reiner Wolle herciestellt

papfenfi

[auf  jedem Etikett und Umband
I und die Aufschrift Fabrikat der
I Sternwollspinnerei Altona -Bahrenfeld

nicht einlaufend
nicht filzend

Das Beste
gegen Schwei f̂u^

*» Qualitäten . *

AufWuiath NathweisvonBezugsquellen.

Verordnung
betreffend Ucberwachnng des Aufenthaltes von

Mititärpersonen.
1. Alle Angehörigen des Heeres und der Marine , die

a ) bei Privatpersonen oder
1,) in Privatpflegestätten jeweder Art
über Macht oder auf längere Zeit ausgenommen
werden , sind innerhalb 24 Stunden nach ihrem
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzumelden
und nach dem Weggang innerhalb 24 Stunden
abzumelden.

2 . Die Anmeldung hat zu bewirken:
a) im Falle der Aufnahme bei Privatpersonen , die
ausnehmende Person (auch Eltern oder sonstige An¬
gehörige ) oder deren Stellvertreter (Haushaltungs¬
vorstand ),
d ) im Falle der Aufnahme in eine Privatpflege¬
stätte , deren Inhaber oder Leiter.

3 . Bei der Anmeldung sind der Name der aufge¬
nommenen Militärperson , ihr Truppenteil und ge¬
gebenenfalls auch das Lazarett anzugeben , in dem
die Militärperson zuletzt gewesen ist, ebenso die
Dauer des Urlaubs mit Angabe des Datums des
Beginnes und des Endes desselben.

4 . Die Anmeldepflicht erstreckt sich nicht auf einquar¬
tierte Militärpersonen.

5 . Die Ortspolizeibehörden haben das zuständige Be¬
zirkskommando von jeder Anmeldung unter Mit¬
teilung der nach Ziffer 3 zu machenden Angaben
umgehend in Kenntnis zu setzen.

6 . Außerdem haben sich die betreffenden Militärper¬
sonen laut kriegsministerieller Verfügung Nr . 1825/10
vom 26 . 10 . 14. Ziffer 5 persönlich  bei der
Ortspolizeibehörde an - und abzumelden , deren Kon¬
trolle und Ueberwachung sie unterliegen.

7 . Wer einen Soldaten , der sich ohne Erlaubnis von
seinem Truppenteil entfernt hat oder sernhält oder
der den ihm erteilten Urlaub eigenmächtig über¬
schreitet, in Kenntnis dieses Umstandes bei sich
aufnimmt , bei sich verbirgt , oder z. B . als Arbeiter
einstellt , setzt sich auf Grund des § 49 des R . St.
G . B . einer Bestrafung wegen Beihilfe zu den
Vergehen und Verbrechen gegen den § 64 ff. Militär¬
strafgesetzbuch (unerlaubte Entfernung und Fahnen¬
flucht ) aus.

Im Großherzogtum Hessen sinder der Artikel 78
des Polizeistraigesetzbuches vom 10. Oktober 1871 ent¬
sprechende Anwendung.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen unter
1—3 der vorstehenden Verordnung werden mit Geld¬
strafe von 20 bis 150 Mark oder mit Haft von 5 Tagen
bis zu 6 Wochen bestraft.

Mainz,  den 19. Dezember 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez. von Bücking,  General der Artillerie.

Wird veröffentlicht.
Geisenheim , den 31 . Dezember 1914.

Die Polizeiverwaltnng.
I . V . : Krem er,  Beigeordneter.

Kerichtigung
des Merkblatts über die Verordnungen des

Bundesrats über die Brotversorgung
vom 28 . Oktober 1914.

Das Merkblatt ist wie folgt zu berichtigen:
In Teil I hat Absatz 3 zu lauten:

Dem Roggenbrote müssen mindestens fünf Ge¬
wichtsteile Kartoffelflocken , Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärkemehl ans 95 Gewichtsteile Roggen¬
mehl zugesetzt werden . Werden nicht diese Kartoffel¬
fabrikate , sondern gequetschte oder geriebene Kar¬
toffeln verwendet, .so sind 95 Gewichtsteilen Roggen¬
mehl 20 Gewichtsteile solcher Kartoffeln zuzusetzen,
da 4 Gewichtsteile gequetschte oder geriebene Kar¬
toffeln einem Gewichtsteil Kartoffelflocken , Kartoffel¬
walzmehl oder Kartoffelstärkemehl entsprechen . Bei
stärkerem Kartoffelgehalt ist das Brot mit „K"
bezeichnet. Beträgt der Gehalt an Kartoffelfabri¬
katen mehr als 20 Gewichtsteilen , so ist dem „K"
die Prozentzahl hinzuzufügen . Weizenbrot (d. i.
weiße Backware jeder Art , also auch Semmeln,
Brötchen , Knüppel , Frühstücksgebäck usw ., ausge¬
nommen ist nur Kuchen) muß mindestens lO°/0
Roggenmehl enthalten . — Die Bundesratsverord¬
nung hierüber hat im Verkaufsraum zu hängen.

In Teil II haben von Absatz 6 die Sätze 1 u . 2 zu lauten:
Wir werden vom 1. Dezember ab nur noch

Roggenbrot backen dürfen , das mindestens 5 Hundert¬
teile Kartoffelfabrikate (Flocken, Walzmehl , Stärke¬
mehl ) oder einen viermal so großen Zusatz an ge¬
quetschten oder geriebenen Kartoffeln enthält . Aber
es ist auch gestattet , Brot , dem bis zu 20 Hundert¬
teile Kartoffelfabrikate oder entsprechende Mengen
von gequetschten oder geriebenen Kartoffeln zuge¬
backen sind, zu verkaufen.

Kekanntmachnng.
Der Herr Minister des Innern hat die Verwendung

von Haferflocken bei der Beköstigung in den ihm untex-
stellten Anstalten angeordnet und gleichzeitig die allge¬
meine Einführung des ebenso billigen wie guten Nahr¬
ungsmittels in der jetzigen Kriegszeit für die weitere
Sicherstellung unserer Volksernährung empfohlen , auch als
notwendig erachtet , daß Haferflocken nur von inländischen
Firmen — Delmenhorster Mühlenwerke in Delmenhorst
bei Bremen , C . H . Knorr , Aktiengesellschaft in Heilbronn
und Hohenlohe 'sche Nahrungsmittelfabrik in Cassel —
bezogen werden.

Unter Hinweis hierauf wird die hiesige Bevölkerung
ersucht, sich der Haferflocken für die tägliche Nahrung
fleißig zu bedienen.

Geisenheim,  den 2 . Januar 1915.
Der Bürgermeister:

I . V : Krem er,  Beigeordneter.

rm  haben in der

IPFIIiP  kemnlmmer Leitung
den denkbar besten Erfolg.

Kekanntmachung.
Montag , den 18. Januar l . Js ., vormittags

955 Uhr anfangend , kommt in den Distrikten „Gödecker"
und „Rüspel " des Geisenheimer Stadtwaldes folgendes
Gehölz zur Versteigerung:

U9 Rmtr . Buchen -Scheitholz,
76 „ „ -Knüppelholz,

349 „ „ -Reiserknüppelholz,
J83 „ Lichen -Knüppelholz,

s6 „ andere Laubholz -Knüppel und
29 „ Nadelholz -Knüppel.

Der Anfang wird im Distrikt „Vorderer Röspel"
gemacht.

Geisenheim,  den 30 . Dezember 1914.
Der Magistrat.

I . V : Krem  er , Beigeordneter.

Frisch eingetroffen
Erste Qualität

Mureia - Apfelsinen
p . Stück 10, 3 Stück 25 Pfg.

Zitronen
3 Stück 25 Pfg.
Para -Nüsse,

Erdnüsse , Maronen,
Etz- und Kochäpfel,
Etz- und Kochbirnen.

An Gemüse
empfehle:

Blumenkohl,
Schwarzwurz,

Meerrettig,
Weiß - und Rotkraut
Salate , Zwiebeln,
dilke öchlachtzwiebeln.

Nische bayrische Eier
G. Dillmann , Marktstr.

11.Zimmer
u vermieten . Wo ? sagt die
Exped . d. Zeitung.

Grotze Auswahl
verschiedener Sorten

Körbe
sowie das Äusbessern der
Körbe wird gut u. billigst
besorgt , sowie auch Rohr¬
stühle geflochten.

Franz Rückert.
PtattAC eigener Arbeit
I IflUv ? mit Garantie.
Mod . 1 Studier -Piano

1,22 in h. 450 M.
„ 2 Cäcilia -Piano

1,25 in h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 M.
„ 4 Rhenania B

1,28 in h. 600 M.
„ 5 Mogunlia A

1,30 in h. 650 M.
„ 6 Moguntia B

1,30 in h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 in h. 720 M.
„ 8 Salon4B

1,32 m h. 750 M.
u. s. w. auf Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kasse 5°/„. — Gegründet 1843.

Wilh . Müller
Kgl .Span .Hos -Piano -Fabrik
Mainz . Mönsterstr. 3.
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Am 25. Dezember 1914 starb bei Lötzen (Feste
Boyen) in Ostpreußen im Kampfe gegen die Russen
den Heldentod fürs Vaterland

der Zeichenlehrer der Realschuleu. des Realgymnasiumsi.E.

Herr Wilhelm Kettler
Unteroffizier im 3. Grossherzogi. Hess. Landsturmbataillon.

In ihm verliert die Anstalt einen gewissenhaften,
begabten , um die Jugend erfolgreich bemühten Erzieher.
Das gesamte Lehrerkollegium wird seinem lieben , ehr¬
lichen Kameraden für alle Zeiten ein herzliches Gedenken
bewahren.

gez . Masberg.
Geisenheim, den 31. Dezember 1914.

Nachruf.
Am 25. Dezember 1914 starb im Kampfe gegen

die Russen

Herr Wilhelm Kettler
Zeichenlehrer an der Realschule

den Heldentod fürs Vaterland.

Aufrecht und gerade , furchtlos und treu , stets hilf¬
reich und freundlich , durchdrungen von wärmster Vater¬
landsliebe , so kannte ihn jeder von uns , so wird er uns
stets ein Vorbild bleiben.

Ehre seinem Andenken !

Seine Freundeu. Gesinnungsgenossen.
Geisenheim, den f. Januar 1915.

Todes -Anzeige.
Gestern ver p̂hied sanft im Herrn unsere gute , unvergessliche Tante

Frau Ludwig Geist Wwe.
Johanna ged . Warzelhan

nach längerem Leiden im 80 . Lebensjahre.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten widmen wir diese Trauernachricht

mit der Bitte um stille Teilnahme.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

J . Fatscher.
Geisenheim , den 2. Januar 1915.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr , das Seelenamt am
Montag früh 73/t Uhr statt.

3m!OeGlM-«.öeMsMs>He
zum Jahreswechsel

bringen wir unsernr hochverehrten Herrn Sanitäts-
rat Dr . Ehrhard,  allen edlen Damen vom
Roten Kreuz, sowie den edlen Spendern,
Schwestern und Mithelfern vom Krankenhaus.

Die Verwundeten und Kranken
von Geisenheim.

§ Friedr . Exner, Wiesbaden I
d Fernsprecher 1924 14 Ncuga88e 14 . Fernsprecher 1924 | | |# Unterhosen,Unterjacken,Bernden,Socken,Strümpfe, G
ü Leibbinden, Brust- und Kückenschoner, I
I Kniewärmer, Pulswärmer, Scbiess-Bandscbnbe, m
j§ Obrenscbützer, IHilitär-Stnrmbauben, Tusslappen, I
W Tnssscblüpfer, Bosenträger, Cascbentücber#
I Feldgraue Strickwolle |
d Das Verpacken der Feldpostpakete und Briefe in dazu geeigneten
HA Kasten wird bestens besorgt.
HA Orden , Ordensbänder , Ordensdekorationen.

Geisenhcmer
)las 40 Pfg.

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker hei Herrn Univ.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der E. K. Universität Insbruck und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt B I 11 CJ6 11 Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl . Zähne , Kronen - u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung,

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

Bestens kyanisterle bsawstütren
2Vz Meter lang , zu 25 Pfg . und höher.

Imprägnierte und kyanistrrte Pflöcke
in verschiedenen Längen und Dicken.

Uerschiedene Ir». Sorte « Melndergspfähle
sowie Meindergsstickel , gefchn . Schmorten rc.

zu Haben bei G . Dillmann.

Neues
Sauerkraut
G . Dillmann , Marktstr.

BelllchsKarlen
Buifjdru tößra lander.

Deutsches Haus
Empfehle

1909er
p . Glas

MH. Frauenbund
Zweigverein Geisenheim.

Sonntag den 3. Januar,
nachm. 3'/z Uhr , findet im
kath. Vereinshaus (Germania)
eine große
Mitglieder-Bersammlung

statt . — Begrüßung unseres
neuen Beirates , des hochw.
Herrn Pfarrer Stähler.

Krippenspiel
„Tie Berufung der Hirten
und Weisen " von Wetcknm.
Gemütliches Zusammensein.

Der Eintritt ist nur gegen
Vorzeigen der Mitgliedertarte
gestattet . Die neuangemelde-
ten Mitglieder , die noch nicht
im Besitze einer Karte sind,
mögen dieselbe bei Frau L-
Ostern (Lindenplatz) abholen.
Kinder haben keinen Zutritt.

Samstag den 2. Januar,
nachm. 3'/, Uhr:  Hauptprobe
für Kinder . Eintritt 5 Pfg.
Kriegerkinder sind frei-

Das Krippenspiel wird
am 6. Januar zum Besten
unserer Kriegsfürsorge für
die Angehörigen der im Felde
stehenden Krieger wiederholt.
Alle sind freundlichst einge¬
laden . Nach dem Spiel ge¬
mütliches Zusammensein mit
Unterhaltung-

Numerierter Platz 1 Mark,
weitere Plätze 50 Pfg . Die
Karten sind zu haben bei den
Herren Aug . Ostern , Peter
Hillen und im kath. Vereins¬
haus , sowie an der Kasse.
Verwundete haben freien Ein¬
ritt . Der Vorstand.

Cognac
Hotel , Restaurant , Case

„r«r linde“.

F.J .Petry ’sZahn-Praxis
GeK det  Bingena. Rh., Neubau Maiuzerslr. 55/10

Neu! Petry’8 Patenl-Gebissleslhalter. R£i.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

POotopnipfliB
Photographische Ausnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur auf vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Büdes¬
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderich,

Rüdesheim =Geisenheim.
- Telefon Nr . 202 . -

Wilh . Edel Söhne , Geisenheim.

per Pfd . 18 Pfg . , in jedem Quantum zu haben

Bucbdruckerei Arthur 3ander.
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